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384 @. Stltmcgg:

Slid id) mid) mieber befdjmere, fagt bei; Lettner
empfind lid):

„àïfeer, mein herr, Sie feßen bod), bog ed roft-
freie Keffer find, unb tonnten miffen, baß man
fid) mit foldjen nidjt rafieren fann."

60 mürgte id) mein Stöenbeffen f)inunter/ fo

gut cd get)en mod)te, unb legte mid) mißmutig 3U

33ette.
Sind 6d)lafen mar einftmeilen nid)t 3U benfen.

©d mar, aid ob id) im 23rennpunft einer ©lipfe
läge, in bem man moßl ober übel alle ©eräufcße
bed garten hoteld ßören mußte. 3m Limmer 3ur
Hinten logierte bad in ber Steifeliteratur fattfam
befannte junge hocßseitdpärcßen, arglofe Heute;
id) mill nid)td meiter bon ißnen fagen. Sur Sied)-
ten mar ein altered ©ßepaar. 3d) l)ätte nid)t ge-
bad)t, baß man fid) nad) bier3igjäßrigem Sufam-
menleben jeben Slbenb nod) fo biet 3U fagen
ßätte. Über mir ßuftete ein Hungenfranfer, ber
bem SBirt feinen Suftanb maßrfdjeinlidj ber-
fdfmiegen unb fidj ßier eingemietet f)atte in ber

Hoffnung, in biefem gefegneten ftlima Teilung
3u finben. Slud irgenbmeldjen unbefannten ffer-
nen ertönte bad Sdprardjen eined SJtanned, ber

fid) einer fonft 3meifeltod robuften ©efunbßeit
erfreute, llnb aid id) mid) nad) unb nad) an meine

geograpßifdje Hage etmad gemößnt ßatte, polterte
mit fdfmergenagelten Sdjußen nod) irgendein
91ad)3Ügler baßer, ber fid) nod) lange auf feinem
Simmer 3U fd)affen madjte unb, mie ici) glaube,
mit feinen Scßußen ind 33ett gegangen ift.

©nblid), enblirf) tarn ein füßed 93ergeffen über

mid). Slber ed mar fein erquicfenber Sdjlaf. ©er
berrucßte S3raten tag mir immer nod) auf bem

Silagen. ©d mar, aid ob bad gan3e ©ottßarb-
maffib auf mir laftete. Sitte ©ingemeibemürmer
ber ©rbe frod)en aud ißren hößlen ßerbor unb er-
füllten mid) mit Slngft unb ©ntfet)en. ©nblid) mit
einem furdjtbaren Sd)rei mad)te idj auf.

Stun mar bie Steiße fid) aufsuregen an mei-
nen liebmerten Simmernacßbarn. ÜJtit einem

fflud) fprang ber alte herr 3ur Stedjten aud bem

23ett. Slud) im Simmer bed i)ocß3eitdpärdjend 311t

Hinten mürbe bad Hießt angebreßt. ©er Hungen-
tränte über mir befam einen fdjredlidjen Ruften-
anfall. ©ie ©tagenglode flingelte. Sdjturfenbe
Scßritte gingen im itorribor. 23or meiner Sim-
mertür blieben fie fteßen. SJtan laufdjte lange,
redete ßalblaut ein paar SBorte unb ging enblid)
meiter.

^emngtütf.

3d) mußte lad)en über biefed 3nterme330. Stile

Soeflemmung mar darüber berfeßmunben, unb
bald fd)lief id) bon neuem ein. ©iedmat mar ed

ein gefunber erquicfenber Sdjlaf, ber bid in den

(ießten SJtorgen ßinein bauerte.
Sladj bem ^rüßftüd begegnete mir ber Hiotel-

bireftor.
,,©ut gefd)lafen, herr ©oftor?" fragte er jo-

bial. ©od) merfte id) gut, mie er mid) mit liftigen
93(icten belauerte.

„©ante, audgeseießnet, jjjerr ©ireftor," fagte
id) unb 3ünbete meine SJtorgensigarre an.

„ffreut mid)", antmortete er. „©od) mad id)

fagen mollte: ©d ift jetjt auf ber andern Seite
bed hoteld ein Simmer frei gemorben. f^ür den

ifall, baß 3ßnen 3ßre Scßlafftube bod) etmad 311

laut fein füllte."
„©ante feßr für bie Slufmerffamfeit. fieiber

fann id) 3ßr freunblidjed Slnerbieten nidjt anneß-

men. heute SDtittag nad) 3üfcß faßre id) mit bem

6d)neÜ3uge nadj häufe. 3d) ßoffe, Sie be^eißen
bie berfpätete Slbmelbung. Slber Sie berfteßen:
ünbermutete Umftänbe —."

„Sd)abe, herr ©oftor, feßr fd)abe —. 3cß

glaube, baß bad SBetter jeßt bodj beffer mirb."
Slid id) gegen Slbenb Slirolo 3ufußr, flocfte ed

nod) fo gelaffen mie bor fünf îagen, aid id) bon
ber anderen Seite ßer tarn. Stacß ©ofeßenen be-

grüßten micß bie erften Streifen blauen #immeld,
die id) feit meiner Slbreife gefeßen. Slm Steiner-
berg mar bad itirfdjenbtuft aufgegangen, fo baß
bie 33äume mie eine Sdjar ffeftjungfern baftan-
ben, die midj 3U meiner glorreidjen heimfeßr be-

glücfmünfdjten.
Unb feftiid) mar mir aud) tatfädjlid) 3umut, ob-

feßon icß mußte, baß meine f^rau megen meiner

fluchtartigen heimfeßr mid) audladjen mürbe.

3d) malte mir bad Vergnügen aud, in ben nod)

übrigen fferientagen auf meiner Stube 3U fißen
unb mid) in biefed ober jened 53ud) 3U bertiefen,
bad nocß ungelefen auf meinem Stegale ftanb,
ober bei gutem SBetter in bie ßeimatlidje Ilm-
gebung ßinaud3U3ießen, die fid) maßrlidj audj
feßen laffen darf.

„SBem ©ott mill rechte ©unft ermeifen, den

fd)idt er in bie meite SBelt." 3a, ja! 3)tand)mat
aber geßt ed einem mie bem bielgereiften Dößf-
feud, baß man erft bann gan3 glitdlidj ift, menn

man den Staud) über bem Hamm feiner hütte
mieber aufzeigen fteßt.

Sftebaftion: Dr. Ernft Efcjinann, 8ücl<S 7, Stüttftr. 44. (Beiträge nur an biefe Stbreffe!) ltnberlangt eingefanbten SBei«

trägen ntufe bas SRütfborto Betgelegt toerben. ®rud unb SBerlag bon aRüCTet, ffietber & (So., SBotfBacbftta&e 19, 8üri$

384 E, Altweg g:

Als ich mich wieder beschwere/ sagt der Kellner
empfindlich:

„Aber-/ mein Herr, Sie sehen doch, daß es rost-
freie Messer sind, und könnten wissen, daß man
sich mit solchen nicht rasieren kann/'

So würgte ich mein Abendessen hinunter, so

gut es gehen mochte, und legte mich mißmutig zu
Bette.

Ans Schlafen war einstweilen nicht zu denken.

Es war, als ob ich im Brennpunkt einer Elipse
läge, in dem man wohl oder übel alle Geräusche
des ganzen Hotels hören mußte. Im Zimmer zur
Linken logierte das in der Neiseliteratur sattsam
bekannte junge Hochzeitspärchen, arglose Leute)
ich will nichts weiter von ihnen sagen. Zur Nech-
ten war ein älteres Ehepaar. Ich hätte nicht ge-
dacht, daß man sich nach vierzigjährigem Zusam-
menleben jeden Abend noch so viel zu sagen

hätte. Wer mir hustete ein Lungenkranker, der
dem Wirt seinen Zustand wahrscheinlich ver-
schwiegen und sich hier eingemietet hatte in der

Hoffnung, in diesem gesegneten Klima Heilung
zu finden. Aus irgendwelchen unbekannten Fer-
nen ertönte das Schnarchen eines Mannes, der

sich einer sonst zweifellos robusten Gesundheit
erfreute. Und als ich mich nach und nach an meine

geographische Lage etwas gewöhnt hatte, polterte
mit schwergenagelten Schuhen noch irgendein
Nachzügler daher, der sich noch lange auf seinem

Zimmer zu schaffen machte und, wie ich glaube,
mit seinen Schuhen ins Bett gegangen ist.

Endlich, endlich kam ein süßes Vergessen über

mich. Aber es war kein erquickender Schlaf. Der
verruchte Braten lag mir immer noch auf dem

Magen. Es war, als ob das ganze Gotthard-
massiv auf mir lastete. Alle Eingeweidewürmer
der Erde krochen aus ihren Höhlen hervor und er-
füllten mich mit Angst und Entsetzen. Endlich mit
einem furchtbaren Schrei wachte ich auf.

Nun war die Reihe sich aufzuregen an mei-
nen liebwerten Zimmernachbarn. Mit einem

Fluch sprang der alte Herr zur Rechten aus dem

Bett. Auch im Zimmer des Hochzeitspärchens zur
Linken wurde das Licht angedreht. Der Lungen-
kranke über mir bekam einen schrecklichen Husten-
anfall. Die Etagenglocke klingelte. Schlurfende
Schritte gingen im Korridor. Vor meiner Zim-
mertür blieben sie stehen. Man lauschte lange,
redete halblaut ein paar Worte und ging endlich
weiter.

Fcricnglück.

Ich mußte lachen über dieses Intermezzo. Alle
Beklemmung war darüber verschwunden, und
bald schlief ich von neuem ein. Diesmal war eS

ein gesunder erquickender Schlaf, der bis in den

lichten Morgen hinein dauerte.
Nach dem Frühstück begegnete mir der Hotel-

direktor.
„Gut geschlafen, Herr Doktor?" fragte er jo-

vial. Doch merkte ich gut, wie er mich mit listigen
Blicken belauerte.

„Danke, ausgezeichnet, Herr Direktor," sagte

ich und zündete meine Morgenzigarre an.

„Freut mich", antwortete er. „Doch was ich

sagen wollte: Es ist jetzt auf der andern Seite
des Hoteis ein Zimmer frei geworden. Für den

Fall, daß Ihnen Ihre Schlafstube doch etwas zu

laut sein sollte."
„Danke sehr für die Aufmerksamkeit. Leider

kann ich Ihr freundliches Anerbieten nicht anneh-
men. Heute Mittag nach Tisch fahre ich mit dem

Schnellzuge nach Hause. Ich hoffe, Sie verzeihen
die verspätete Abmeldung. Aber Sie verstehen:
Unvermutete Umstände —."

„Schade, Herr Doktor, sehr schade —. Ich
glaube, daß das Wetter jetzt doch besser wird."

Als ich gegen Abend Airolo zufuhr, flockte es

noch so gelassen wie vor fünf Tagen, als ich von
der anderen Seite her kam. Nach Göschenen be-

grüßten mich die ersten Streifen blauen Himmels,
die ich seit meiner Abreise gesehen. Am Steiner-
berg war das Kirschenblust aufgegangen, so daß
die Bäume wie eine Schar Festjungfern dastan-
den, die mich zu meiner glorreichen Heimkehr be-

glückwünschten.
Und festlich war mir auch tatsächlich zumut, ob-

schon ich wußte, daß meine Frau wegen meiner

fluchtartigen Heimkehr mich auslachen würde.

Ich malte mir das Vergnügen aus, in den noch

übrigen Ferientagen auf meiner Stube zu sitzen

und mich in dieses oder jenes Buch zu vertiefen,
das noch angelesen auf meinem Regale stand,
oder bei gutem Wetter in die heimatliche Um-
gebung hinauszuziehen, die sich wahrlich auch

sehen lassen darf.
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den

schickt er in die weite Welt." Ja, ja! Manchmal
aber geht es einem wie dem vielgereisten Odhs-
seus, daß man erst dann ganz glücklich ist, wenn

man den Rauch über dem Kamin seiner Hütte
wieder aufsteigen sieht.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) Uê' Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachftratze IS, Zürich
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